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Von der 4. Berliner Konferenz der Bestarbeiter 

Viele Vorhaben 
für den weiteren 
Leistungsanstieg 

3000 Werktätige berieten mit Günter Mittag und Konrad Naumann / Kollektive 
teilten Erich Honecker höhere Verpflichtungen mit / Große Bedeutung der 
Mikroelektronik im Referat hervorgehoben / Vertreter des WF waren dabei 

3000 Neuerer, Rationalisatoren und weitere 
verdienstvolle Werktätige aus Betrieben und 
Einrichtungen der Hauptstadt — unter ihnen 
auch Vertreter unseres WF — traten sich am 
20. 9. 1979 zur 4. Konferenz der Berliner 
Bestarbeiter im Palast der Republik. Sie 
konnten eine gute Bilanz im sozialistischen 
Wettbewerb ziehen. Zu ihrer Beratung über 
neue Vorhaben zur Stärkung der Leistungs¬ 
kraft unserer Volkswirtschaft begrüßte das 

Mitglied des Politbüros des Zentralkomitees 
der SED Konrad Naumann, 1. Sekretär der 
Bezirksleitung Berlin, im Namen der Best¬ 
arbeiter herzlichst das Mitglied des Polit¬ 
büros und Sekretär des Zentralkomitees der 
SED Günter Mittag, ferner weitere Mitglieder 
und Kandidaten sowie Abteilungsleiter des 
Zentralkomitees. Das mit viel Aufmerksam¬ 
keit und herzlichen Beifall aufgenommene 
Referat hielt Günter Mittag. 

Im Anschluß an die mehr¬ 
stündige Aussprache über¬ 
gab Konrad Naumann ihm 
sine Kassette mit Briefen, in 
üenen Kollektive aus 50 Be¬ 
trieben, darunter auch das 
Betriebskollektiv des WF, 
und Einrichtungen der 
Hauptstadt dem General¬ 
sekretär des Zentralkomi¬ 
tees der SED und Vorsitzen¬ 
den des Staatsrates der DDR, 
Erich Honecker, Wettbe- 
"'erbsergebnisse und neue 
Verpflichtungen mitteilen. 

Zur Eröffnung der nun 
schon traditionellen Konfe- 
renz teilte Konrad Naumann 
h^it, daß sich unter den Teil¬ 
nehmern 28 Träger des Karl- 
Marx-Ordens, 42 Helden der 
Arbeit, 14 Nationalpreisträ¬ 
ger, 230 mit dem Vaterländi¬ 
schen Verdienstorden und 
über 300 mit dem Orden 
Banner der Arbeit ausge- 
2eichnete Werktätige befin¬ 
den. 

Unter starkem Beifall der 

Bestarbeiter überbrachte 
Günter Mittag die herzlich¬ 
sten Grüße von Erich 
Honecker. 

Der Redner würdigte so¬ 
dann die großen Ergebnisse 
im Wettbewerb zum 30. Jah¬ 
restag der DDR, an denen 
die Werktätigen der Haupt¬ 
stadt bedeutenden Anteil ha¬ 
ben. Sie schaffen Vorausset¬ 
zungen, das Programm des 
Wachstums, des Volkswohl¬ 
standes und der Stabilität 
fortzuführen. In diesem Zu¬ 
sammenhang forderte Günter 
Mittag dazu auf, die Nutzung 
der qualitativen Faktoren 
des Wirtschaftswachstums 
stärker als bisher in den Mit¬ 
telpunkt der Anstrengung zu 
rücken. Ausführlich befaßte 
er sich mit der großen Bedeu¬ 
tung der Mikroelektronik. 
(Siehe S. 4/5) 

Unter lebhafter Zustim¬ 
mung brachte der Redner die 
große Freude darüber zum 

Ausdruck, daß Genosse Leonid 
Beshnew zum 30. Jahrestag 
der DDR in unsere Republik 
kommen wird. 

Elf Diskussionsredner leg¬ 
ten dar, wie ihre Kollektive 
durch die Beschleunigung des 

wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts und eine 
umfassende Rationalisierung 
in diesem Jahr die Pläne er¬ 
füllen, gezielt überbieten 
und 1980 einen weiteren ho¬ 
hen Leistüngszuwachs errei¬ 
chen wollen. 

Den Erfahrungsaustausch 
zusammenfassend, versi¬ 
cherte Konrad Naumann: 
„Die Berliner Werktätigen 
werden auch in Zukunft mit 
Konsequenz und sachlicher 
Arbeit alles tun, damit die 
Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik weiter erfolg¬ 
reich verwirklicht werden 
kann.“ 

Ausführliche Berichte auf 
den Seiten 4 und 5 

restliche Mitgliederversammlung der AP0-D 
Mit einer festlichen Mit- 

gliederversammlung im Sep¬ 
tember begingen die Genos¬ 
sen der APO Diode den 
30. Jahrestag der DDR. 

Zu dieser Versammlung 
^urden auch verdienstvolle 
Hollegen unseres Verantwor¬ 
tungsbereiches vom APO- 
Bekretär, Genossin -Lilo Gra- 
oowski, herzlich begrüßt. 
3° Jahre DDR — das heißt 

eben auch aktive, kamerad¬ 
schaftliche Zusammenarbeit 
mit allen unseren Kollegen. 
Rückblickend können wir 
stolz auf das Erreichte im 
großen wie im. kleinen sein. 
So war diese Versammlung 
auch dazu angetan, 10 Genos¬ 
sen mit Buchprämien auszu¬ 
zeichnen. Die Zusammen¬ 
kunft war gleichfalls ein 
würdiger Rahmen für die 

Übergabe der Kandidaten¬ 
karten an die Genossen Axel 
Curth und Helmut Recknagel. 

Genossen vom Maxim 
Gorki Theater boten ein hei¬ 
teres literarisch-musikali¬ 
sches Programm. 

In stolzer und angenehmer 
Atmosphäre klang die Ge¬ 
burtstagsfeier aus. 
Irmgard Haltinner 
stellv. APO-Sekretär Diode 

Kollektiv des 
WF schrieb an 
Erich Honecker 
Ausxug aus dem Brief mit neuen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
30. Jahrestages der DDR 

Werter Genosse 
Erich Honecker! 

Die Werktätigen des 
VEB Werk für Fernseh¬ 
elektronik haben 1979, 
dem 30. Jahr der Grün¬ 
dung der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik, im 
sozialistischen Wettbewerb 
unter der bewährten Lo¬ 
sung „Aus jeder Mark, 
jeder Stunde Arbeitszeit 
und jedem Gramm Mate¬ 
rial einen höheren Nutz¬ 
effekt“ gute Leistungen 
vollbracht. 

Unter Führung der Be¬ 
triebsparteiorganisation 

kämpfen in dem von der 
Gewerkschaft organisier¬ 
ten sozialistischen Wettbe¬ 
werb 328 Kollektive, das 
sind 97,1 Prozent der Be¬ 
legschaft, um tägliche hohe 
Leistungen bei der Erfül¬ 
lung der volkswirtschaftli¬ 
chen Aufgaben. 

Der Parteieinfluß 
konnte, entsprechend den 
Beschlüssen unserer Dele¬ 
giertenkonferenz, in den 
sozialistischen Kollektiven 
verbessert werden. So 
nehmen die Kommunisten 
verstärkt darauf Einfluß, 
daß sich die schöpferische 
Initiative der sozialisti¬ 
schen Kollektive auf die 
zielgerichtete Erfüllung des 
Planes in allen seinen Tei¬ 
len konzentriert. Die Kon¬ 
tinuität in der Planerfül¬ 
lung kommt darin zum 
Ausdruck, daß unser Be¬ 
trieb nunmehr 93 Monate 
hintereinander seinen 
Plan der industriellen 
Warenproduktion erfüllte. 

Gestützt auf viele Initia¬ 
tiven stellt sich unser Be¬ 
triebskollektiv das Ziel, 
folgende weitere Ver¬ 
pflichtungen zu Ehren des 
30. Jahrestages der DDR 
zu übernehmen: 
— Den Staatsplan und Ge¬ 
genplan des Jahres 1979 
der industriellen Waren¬ 

produktion werden wir 
durch die bisher erbrach¬ 
ten und weiteren zusätz¬ 
lichen Leistungen mit 
з, 2 Mio M überbieten. 

Diese Gbererfüllung 
wird u. a. abgedeckt durch 
die zusätzliche Bereitstel¬ 
lung von 
• 8000 St Bildröhren 
B 61 G 1 
• 10 000 St SEK-Erzeug- 
nisse und 
• 40 000 St LED-Bauele- 
mente. 
— Ab 2. Halbjahr führen 
wir den innerbetrieblichen 
Wettbewerb um den Titel 
„Werkteil/Bereich der aus¬ 
gezeichneten Qualitäts¬ 
arbeit“ und wollen damit 
и. a. die Kennziffer indu¬ 
strielle Warenproduktion 
mit Gütezeichen „Q“ zum 
Jahresende mit 101,8 Pro¬ 
zent erfüllen und die staat¬ 
liche Auflage industrielle 
Warenproduktion an 
neuen und weiterentwik- 
kelten Erzeugnissen eben¬ 
falls übererfüllen. 
— Gute Ergebnisse werden 
durch sozialistische Kol¬ 
lektive in Forschung und 
Entwicklung erreicht — so 
z. B. unter anderem die 
vorfristige Überleitung 
nachfolgender Themen: 
• Ziffernanzeigeleiste 
VQD 32 = 6 Monate vor¬ 
fristig 
0 Fotokoppler MB 104 — 
3 Monate früher 
0 Rationalisierung laufen¬ 
der R 300-Programm- 
systeme = 2 Monate frü¬ 
her. 

Lieber Genosse 
Erich Honecker! 

Wir versichern Dir und 
dem Zentralkomitee, un¬ 
sere ganze Kraft für die 
Lösung der vor uns ste¬ 
henden Aufgaben des Jah¬ 
res 1980 und der langfri¬ 
stigen Perspektive im 
Sinne der von Partei und 
Regierung beschlossenen 
Grundlinie einzusetzen. 

www.industriesalon.de
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^™"ad.el? der bt‘, d*r Kreiswehrspartakiade 1979. Anwesend waren audi Genosse Otto Seidel, 1. Sekretär der 
bfcD-Kreisieitung Köpenick (2. ven links stehend), und Genosse Schückel, Bezirksvorsitzender der GST (links stehend) 

GST-Aktivtagung gab neue Impulse 
für das Ausbildungsjahr 1979/80 

Am 13. September fand im 
Kulturhaus mit dem GST- 
Aktiv sowie zahlreichen Gä¬ 
sten die 1. Aktivtagung im 
neuen Ausbildungsjahr 
1979/80 statt. 

Schwerpunkt dieser Bera¬ 
tung bildeten die zu lösenden 
Aufgaben 1979/80. Unter der 
Losung: „Hohe Ausbildungs¬ 
ergebnisse für den Schutz 
unseres sozialistischen Vater¬ 
landes“ haben wir neue 
Maßstäbe zu setzen an die 
Qualität unserer gesamten 
Arbeit. Das heißt für uns, die 
volle Absicherung der Aus¬ 
bildung von Militärkraftfah¬ 
rern und Tastfunkern. 

Schwerpunkt 
Weiterhin gilt es, den an 

der vormilitärischen Ausbil¬ 
dung teilnehmenden Jugend¬ 
lichen in der GST gute 
Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten zu vermitteln, 
um den Anforderungen der 
sozialistischen Landesvertei¬ 
digung immer besser gerecht 
zu werden. Den Kampf um 
den Bestentitel und um das 
„Bestenabzeichen der GST“ 
betrachten wir als Schwer¬ 
punkt unserer wehrpoliti¬ 
schen Bildungsarbeit. 

Die enge Freundschaft mit 
unseren Pateneinheiten der 
Grenztruppen der DDR, 
Dienststelle Motzen und Jo¬ 
hannisthal, liegt uns beson¬ 
ders am Herzen. 

In gemeinsamen Feldla¬ 
gern und Ausbildungslagern 
werden sich unsere Kamera¬ 
den mit den hohen Anforde¬ 
rungen des Soldaten der 80er 
Jahre vertraut machen. Der 
Vorstand der GST-GO 
möchte sich auf diesem Wege 
ganz besonders bedanken bei 
dem Major Kröger, Major 
Graetz, Major Völkl, Ltn. 
Schulze, Stfw. Paasche und 
Fw. Löckelt für die Absiche¬ 
rung des Lagers der vormi¬ 
litärischen Grundausbildung 
vom 2. September bis 8. Sep¬ 
tember im Pionierlager Kali- 

Gleichzeitig danken wir 
der Wirtschaftsleitung und 
den Küchenkräften vom 
Pionierlager „Kalinin“, die 
uns bei der Absicherung des 
Lagers tatkräftig unterstütz¬ 
ten. 

Weiterhin gilt es, den 
Wehrsport zum Massensport 
zu entwickeln, um somit un¬ 
seren Betriebsangehörigen 
eine interessante wehrsport¬ 
liche Betätigung zu ermögli¬ 
chen. Alle Sektionen bereiten 
sich langfristig und gründ¬ 
lich auf die Wahlen vor, um 
sachlich und kritisch ihre 
Aufgabenerfüllung entspre¬ 
chend den Beschlüssen des 
VI. Kongresses unserer Orga¬ 
nisation einzuschätzen. 

Einen besonderen Höhe¬ 
punkt bildete die Auszeich¬ 
nung hervorragender Ausbil¬ 
der und Funktionäre anläß¬ 
lich des 30. Jahrestages der 
DDR. 

Die Auszeichnungen wur¬ 
den vorgenommen vom 
Kreisvorsitzenden der GST 
Berlin-Köpenick, Gen. Rich¬ 
ter, vom stellv. Parteisekre¬ 
tär unseres Betriebes, Gen. 
Dietrich, und vom GST-Vor¬ 
sitzenden. 

Auszeichnungen 
Mit der höchsten Auszeich¬ 

nung der Gesellschaft für 
Sport und Technik, der 
Ernst-Schneller-Medaille, 
wurden für hervorragende 
Leistungen bei der Erfüllung 
der Aufgaben in der soziali¬ 
stischen Wehrerziehung fol¬ 
gende Genossen, Kameraden 
und Kollektive ausgezeich¬ 
net: 

1. Ernst-Schneller-Medaille 
in Silber: 

Gen. Nicolaus, Ausbilder, 
Mifitärkraftfahrer 

2. Ernst-Schneller-Medaille 
in Bronze: 

Gen. Kreßner, Betriebs¬ 
direktor 

kam. Rasch, Sektionslei¬ 
ter Motorsport, 

Major Grupner, Grenz¬ 
truppen der DDR, Dienst¬ 
stelle Johannisthal 

FDJ-Grundorganisation 
„Conrad Blenkle“ 
3. Hervorragender Ausbil¬ 
der der GST in Gold: 

Genn. Nummer, Übungslei¬ 
ter Sportschießen 
4. Hervorragender Ausbilder 
der GST in Silber: 

Kam. Teich, stellv. Sek¬ 
tionsleiter Motorsport 

Kam. Strehl, Ausbilder 
Tastfunk 

Kam. Kronberger, Ausbil¬ 
der Tastfunk 

Kam. Kraatz, Ausbilder 
Tastfunk 
5. Hervorragender Ausbilder 
der GST in Bronze: 

Kam. Krüger, Fahrlehrer 
Kl. 1 

Ltn. Kropp, Grenztruppen 
der DDR 

Ofw. Janz, Grenztruppen 
der DDR 

Ofw. Schumann, Grenz¬ 
truppen der DDR 
6. Aktivist der soz. Arbeit: 

Genn. Liewald, Ausbilder 
Tastfunk 
7. Medaille für aktive Arbeit: 

Gen. Kämmerer, Abtei¬ 
lungsleiter AB 4 

Kam. Hantzsch, Ausbilder 
Tastfunk 

Kam. Ehrhardt, Fahrlehrer 
Kl. 1 

Kam. Pensold, Sektion Mo¬ 
torsport 

Kam. Gabriel, Sektion Mo¬ 
torsport 

Kam. Dinnebier, Sektion 
Motorsport 

Kam. Schramm, Sektion 
Sportschießen 

Kam. Gröschner, Sektion 
Sportschießen 

Kdn. Gliesche, Sektion 
Sportschießen 

Kam. Werner, Sektion 
Sportschießen 

Kam. Schnitter, Sektion 
Nachrichten 
8. Geldprämie: 

Gen. Fandrich, stellv. Vors, 
d. GST-GO 

Gen. Reinhold, stellv. Vors, 
d. GST-GO 

Kdn. Cyran, Mitglied d. 
GST-V orstandes 

Allen Ausgezeichneten 
möchten wir auf diesem 
Wege gratulieren, verbunden 
mit Wünschen für persönli¬ 
ches Wohlergehen und beste 
Gesundheit. 

Wolfgang Hain, 
Vors. d. GST-GO 
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Internationale 
Großmeister 
spielen Schach 
mit Werktätigen 
unseres WF 

In Vorbereitung der Bil¬ 
dung einer Sektion Schach 
organisiert die BSG Fernseh¬ 
elektronik zu Ehren des 
30. Jahrestages der DDR am 
3. Oktober 1979 von 17.00 bis 
20.00 Uhr 
im Militärpolitischen Kabi¬ 
nett (WF-Kulturhaus) 
eine Simultan-Schachveran- 
staltung. 

Internationale Großmeister 
aus der Sowjetunion, DDR 
und aus Kuba stellen sich 
unseren schachinteressierten 
Kollegen. 

Interessenten möchten sich 
bitte eine Teilnehmerkarte 
bei der BSG-Geschäftsstelle, 
Spreebaracke II, Zimmer 62 
(Tel. 2666) abholen 
Rose, Leiter der BSG-Ge¬ 

schäftsstelle 

An alle 
Tanzfreunde 

Der Zirkel für Gesell¬ 
schaftstanz im WF-Kultur¬ 
haus soll erweitert werden. 

Ehepaare oder deren Kin¬ 
der, die Freude an der Be¬ 
wegung in Form des Tanzes 
haben, können jeden Montag 
von 
17.00 bis 18.00 Uhr Kinder ab 
1. Klasse, 
18.00 bis 19.00 Uhr Jugendli¬ 
che und 
19.00 bis 21.00 Uhr Ehepaare 
daran teilnehmen. 

Interessenten melden sich 
bitte in der Kulturhauslei¬ 
tung unter Apparat 2386 oder 
direkt am Trainingsort. 

Schrottpaletten 
Es lagern noch einige Rest¬ 

bestände von Schrottpaletten 
auf dem Wilhelmstrand, 
Elbeweg Nr. 7. 

Interessenten melden sich 
bitte bei dem Kollegen Röhr, 
KT 3, App. 3161. 

Audi eine Pause ist ab und zu nötig. (Fotos: Mietsdike) 

Wissenswertes 
Tribüne — Die Kon¬ 

fliktkommission 
— Der Überleitungsver¬ 
trag und die Pflichten des 
Betriebes (Beilage Nr. 25 
v. 20.6.1979) 
— Die Beratung wegen 
einer Schulpflichtverlet¬ 
zung (Beilage Nr. 26 v. 
27.6.79) 
— Was erfordert ein Auf¬ 
hebungsvertrag (Beilage 
Nr. 27 v. 4.7.79) 
— Die Wirksamkeit des 
erzieherischen Verfahrens 
(Beilage Nr. 29 v. 18.7.79) 
— Betriebswechsel trotz 
erfolgreicher Qualifizie¬ 
rung (Beilage Nr. 31 v. 
1.8.79) 
— Rechtsanspruch auf 
Freistellung aus fami¬ 
liären Gründen (Beilage 
Nr. 32 v. 8.8.79) 

Funke, Abt.-Ltr. A 2 
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Wir bereiten die 

Intensivierungskonferenz 

der BPO vor 

Die Kollektive im WT-S sind 

auf dem richtigen Weg 
Der vorläufige Höhepunkt 

in Vorbereitung auf den 
30. Jahrestag unserer Repu¬ 
blik war unsere Mitglieder- 

| Versammlung am 11. Septem¬ 
ber. Dort wurde nochmals 
Bilanz unserer geleisteten 
Arbeit gezogen. Es konnte 
testgestellt werden, daß sich 
unter Führung der APO der 
Werkteil Sonderfertigung 
seit Übernahme in den VEB 
WF außerordentlich positiv 
entwickelt hat. 

Kontinuität 
In der Gesamterzeugung 

Wurde in diesem Jahr gegen¬ 
über 1970 eine Steigerung um 
213 Prozent erreicht. Zu ver- 

| Zeichnen ist auch eine Ver¬ 
schiebung des Erzeugnispro¬ 
fils in Richtung elektroni¬ 
scher Bauelemente. Machten 
im Jahre 1970 die Stanz- und 
Ziehteile noch einen Anteil 
Von 57 Prozent an der Wa¬ 
renproduktion aus, so haben 
sie heute nur noch einen 
Anteil von 21 Prozent. Diese 
gute Gesamtentwicklung des 
WT-S beeinflußte auch we¬ 
sentlich die Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen der Werk¬ 
tätigen. Sehr erleichternd für 

die Abarbeitung zahlreicher 
Probleme, sei es politisch- 
ideologischer wie auch öko¬ 
nomischer Natur, war die 
Kontinuität der Planerfül¬ 
lung. So konnten wir mit 
dem Monat August 1979 den 
120. Monat ununterbrochene 
Planerfüllung ausweisen. 

Diese positive Entwicklung 
hat natürlich auch politische 
Wirkung auf unsere Werk¬ 
tätigen. Es setzen die 28 Kol¬ 
lektive des WT-S alles dar¬ 
an, auch .das Jahr 1979 zu 
einem erfolgreichen zu ma¬ 
chen. 

So konnte z. B. das Ferti¬ 
gungskollektiv der SEK-Bau- 
elemente durch Verbesserung 
der Qualität und Senkung 
von Normzeiten eine Steige¬ 
rung der Warenproduktion 
ihrer Erzeugnisse um 206,45 
Prozent erreichen. Das Plan¬ 
angebot für 1980 beläuft 
sich gegenwärtig demgegen¬ 
über auf 338,7 Prozent für 
diese Erzeugnisgruppe, wobei 
noch ein offener Bedarf exi¬ 
stiert. 

Von den Genossen und 
Kollegen der Sonderfertigung 
ist die Verpflichtung abgege¬ 
ben worden, zum 30. 9. 1979 

Gemeinsame festliche 
Mitgliederversammlung 

Am 18. September kamen 
über 160 Genossinnen und 
üenossen der APO Technik 
und der APO Forschung und 
Technologie im Terrassensaal 
?u ihrer gemeinsamen fest¬ 
lichen Mitgliederversamm- 
ihng in Vorbereitung des 30. 
Jahrestages der DDR zusam- 
hien. In ihrem Referat be¬ 
tonte unser Parteisekretär, 
Genn. Evelyn Richter, die 
Sroße Verantwortung gerade 
dieser beiden Abteilungspar¬ 
teiorganisationen für die un¬ 
bedingt notwendige beacht- 
üche Leistungssteigerung im 
WF. Sie würdigte die erfolg¬ 
reiche Bilanz unseres Betrie- 
oes zu Ehren des 30. Jahres¬ 
tages der Gründung der 
t-’ÜR, an der die Genossen 
aOs beiden Fachdirektoraten 
®>nen wesentlichen Anteil 
oaben. Die hohen Zielstellun¬ 

gen für das Planjahr 1980 
und den kommenden Fünf¬ 
jahrplan wurden erläutert. 

Genn. Richter orientierte 
darauf, in engster Zusam¬ 
menarbeit beider Parteiorga¬ 
nisationen und Kollektive 
weitere Reserven aufzudek- 
ken und konsequent zu nut¬ 
zen. Gute Beispiele dafür 
wurden genannt. 

Diese Gedanken des ge¬ 
meinsamen Herangehens be¬ 
stimmten auch die Diskus¬ 
sion auf der Versammlung, 
an der sich sieben Genossen 
mit konkreten Beiträgen aus 
ihrem Arbeitsbereich betei¬ 
ligten. 

Anläßlich der Mitglieder¬ 
versammlung wurden die 
Genossen Gisela Damerow, 
Anna Friedrich, Kurt Gräfe, 
Gerfried Heise aus der 

den Jahresplan mit 100 Pro¬ 
zent abzurechnen. 

In der Frage der Sorti¬ 
mentsrückstände haben wir 
gegenwärtig einen Stand er¬ 
reicht, der das Ziel zum 
Jahresende — keine Rück¬ 
stände auszuweisen — recht 
optimistisch erscheinen läßt. 

Gemeinsam mit 
dem FD-Technik 

Wir glauben, das sind Bei¬ 
spiele, die zeigen, daß unsere 
Kollektive auf dem richtigen 
Weg sind und es verstanden 
haben, daß es jetzt noch 
mehr darauf ankommt, einen 
hohen ökonomischen Lei¬ 
stungszuwachs zu erreichen. 
Gegenwärtig befinden wir 
uns mitten in der Planbera¬ 
tung und bei der Ausarbei¬ 
tung der Pläne für das Jahr 
1980. Für unseren WT ist 
wiederum eine hohe Steige¬ 
rungsrate besonders bei den 
Erzeugnissen CV 20 und 
SEK-Bauelementen vorgese¬ 
hen. Für die Ausarbeitung 
des Planes kommt uns die 
Vorbereitung der Intensivie¬ 
rungskonferenz der BPO sehr 
zugute. 

APO E und die Genossen 
Heinz Engelhardt, Erich Ge- 
lies, Heinz Näther und Anton 
Preckel aus der APO T für 
ihre langjährige aktive Par¬ 
teiarbeit ausgezeichnet. 

Anwesend waren auch die 
Parteiveteranen Ernst Ber- 
gatt, Erich Krüger, Rudi 
Lehmann und Gerhard Wag¬ 
ner. 

Diese gemeinsame Ver¬ 
sammlung war ein Höhe¬ 
punkt der Arbeit beider 
APOen in Vorbereitung des 
30. Jahrestages der Grün¬ 
dung der DDR. Es kommt 
jetzt darauf an, die zuverläs¬ 
sige Partnerschaft von T und 
E, ausgehend von den schon 
vorhandenen guten Beispie¬ 
len, zu verallgemeinern, zum 
festen Grundsatz aller Bezie¬ 
hungen zwischen beiden 
Fachdirektoraten zu machen 
und so die anspruchsvollen 
Aufgaben im kommenden 
Planjahr noch besser als bis¬ 
her zu lösen. 

Ehrenfried Rohde, 
APO-Sekretär Forschung 

und Technologie 

Von den drei Unterarbeits- 
gruppen, die sich mit den 
Schwerpunkten des WT 
— Rationalisierung SEK- 
Fertigung 
— Rationalisierung CV 20- 
Fertigung 
— Verlagerung Relais, 
Stanz- und Ziehteile 
beschäftigen, wurden die Be¬ 
richte der Zentralen Arbeits¬ 
gruppe des WT-S vorgelegt. 
Die Arbeit am SEK-Komplex 
kann als noch nicht abge¬ 
schlossen betrachtet werden, 
da es gilt, in noch stärkerem 
Maße die Erfahrungen des 
WT-S auszuwerten. Des wei¬ 
teren ist die Auslastung der 
Maschinen und Anlagen für 
einen Zweischichtbetrieb 
vorzubereiten, und es sind 
durch die FD-T und FD-E 
noch Probleme zu klären 
bzw. zu lösen. 

Damit erscheint für den 
WT-S, u. a. auch wegen des 
hohen ungedeckten Bedarfs, 
der SEK-Komplex als abso¬ 
luter Schwerpunkt. 

Zur Deckung bzw. Mini¬ 
mierung des offenen Bedarfs 
werden die Möglichkeiten, 
die sich aus den Intensivie¬ 
rungsmaßnahmen ergeben, 
gesehen, aber auch durch die 
konsequente Verlagerung der 
nicht mehr in das Erzeugnis¬ 
profil passenden Erzeugnisse 
wie Relais, Meßzerhacker, 
Stanz- und Ziehteile. 

Der WT-S ist entsprechend 
seinen Möglichkeiten bereit, 
die Verlagerungen nach Wei¬ 
sung des Ministers zu forcie¬ 
ren. 

Leider gibt es, trotz der po¬ 
sitiven Gesamtentwicklung 
des Werkteils, auch negative 
Erscheinungen. Es muß ge¬ 
meinsam mit dem FD-T be¬ 
raten werden, wie die betref¬ 
fenden Probleme schnell¬ 
stens beseitigt werden kön¬ 
nen. Für die Perspektive soll¬ 
ten sich beide Partner vor¬ 
nehmen, die konstruktive 
Zusammenarbeit weiter zu 
verstärken. 

Zur Zeit kämpfen 63 Ge¬ 
nossen unserer APO in 27 
Kollektiven des Werkteils 
und 9 Kollektive der Struk- 
tureinheiten an der guten 
Planerfüllung des Jahres 
1979. Starke Parteiaktive exi¬ 
stieren in den Schwerpunkt¬ 
abteilungen der Produktion 
CV 20 und SEK-Fertigung. 

Parteieinfluß 
zugenommen 

Zu den Parteiwahlen im 
November 1978 wurden die 
Parteigruppen der Produk¬ 
tion nach dem Produktions¬ 
prinzip neu aufgeteilt. 

Heute zeigt sich, daß dieser 
Schritt richtig war, denn die 
Arbeit in den Gruppen 
konnte konstruktiver gestal¬ 
tet werden. Der Einfluß der 
Partei im WT-S hat also wei¬ 
ter zugenommen. Unsere 
Werktätigen sind stolz auf 

/die Entwicklung der DDR 
und auf das Erreichte. 

Michael Krenzin 
APO-Sekretär Sonderferti¬ 

gung 

Jung in unseren Reihen 

Zwanzig Jahre jung und 
jung als Kandidat in den 
Reihen der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands 
ist unsere Jugendfreundin 
Christiane Schulze, FDJ- 
Gruppensekretär der „Ju¬ 
gendbrigade 69“ in DH 3. 

Nach Abschluß ihrer Aus¬ 
bildung als Elektronikfach¬ 
arbeiter im Juli 1978 begann 
Christiane als Bauelemente¬ 
fertiger im Zyklus I der 
Si-Halbleiterfertigung. Chri¬ 
stiane sagte den Genossen, 
daß schon mit der Berufsaus¬ 
bildung an sie im Vergleich 
zur Schulzeit völlig neue und 
oft sehr schwierige Anforde¬ 
rungen gestellt wurden, die 
ihre ganze Kraft erforderten. 
Auch heute in der täglichen 
Arbeit sind die fachlichen 
und gesellschaftlichen Auf¬ 
gaben nicht leichter gewor¬ 

den und erfordern ständige 
Zielstrebigkeit. 

Für ihre gute FDJ-Arbeit 
in der Berufsausbildung und 
der Jugendbrigade 69 wurde 
Christiane mit einer Reise 
mit dem Freundschaftszug in 
die Sowjetunion im Juni 1979 
ausgezeichnet. Sie ist fest da¬ 
von überzeugt, daß sie in den 
Reihen der Partei ihre posi¬ 
tive Grundeinstellung zu un¬ 
serem Staat und unserer 
Partei weiter festigen kann. 
Sie will ihre Kraft mit dafür 
einsetzen, daß der Friede in 
der Welt erhalten und gefe¬ 
stigt wird. 

Die Genossen der APO 
Diode übernahmen mit ihrer 
einmütigen Zustimmung die 
Verpflichtung, ihre junge 
Genossin bei der Lösung ih¬ 
rer Aufgaben aktiv zu unter¬ 
stützen. 

Lila Grabowski 
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Wir berichten von der 4. Berliner Konferenz der Besf^eiter am 20. September 1979 im Palast der Republik 

Afi# Tatkraft und 
initiative weiter 
auf be wahrtem Kurs 

Aus dem Referat von Günter Mittag zu den Aufgaben der weiteren 
Verwirklichung der Beschlüsse des IX. Parteitages der SED 

Die Werktätigen der 
Hauptstadt der DDR, Berlin, 
haben großen Anteil an den 
bedeutenden Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb 
zum 30. Jahrestag unserer 
Republik, stellte Günter Mit¬ 
tag zu Beginn seiner Rede 
fest. 

Auf die gegenwärtigen 
Aufgaben eingehend, führte 
der Redner aus: „Im Ant¬ 
wortbrief an die Werktätigen 
des Kombinates VEB Carl 
Zeiss Jena erläutert Ge¬ 
nosse Erich Honecker, wie 
die Politik des IX. Partei- 

Volkswirtschaft sollten jetzt 
noch stärker in den Vorder¬ 
grund der Diskussion gerückt 
werden.“ 

„Der gegenwärtige Ent¬ 
wicklungsabschnitt der sozia¬ 
listischen Rationalisierung, in 
den wir jetzt eintreten, wird 
dadurch gekennzeichnet sein, 
daß umfassende volkswirt¬ 
schaftliche Maßnahmen zur 
Rationalisierung und die 
schöpferische Initiative der 
Bestarbeiter und Neuerer auf 
höherem Niveau Hand in 

sen, daß es bei uns in der der wichtigsten Faktoren für Hand gehen. Für die Volks- 
DDR ein kontinuierliches, die Erhöhung der Effektiv!- Wirtschaft der DDR sind um- 

tät und die Vergrößerung un- fassende Maßnahmen be- 
seres Nationaleinkommens. schiossen worden, mit deren 
„Je mehr ■ es gelingt, die Verwirklichung eine neue, 
Kosten zu senken, desto grö- höhere und ökonomisch noch 
ßer wird der Zuwachs an wirksamere Stufe der soziali- 
Nationaleinkommen, den wir stischen Rationalisierung er- 
pro 1000 Mark Warenproduk- reicht werden wird. 
tion erzielen.“ 

Als eine wichtige Methode 
zur Steigerung von Produk¬ 
tivität und Effektivität be- 

Ä® , . .i ' .ü 

krisenfreies Wirtschafts¬ 
wachstum gibt. 

Es ist durch Tatsachen be¬ 
wiesen, daß wir dieses Wirt¬ 
schaftswachstum faktisch 
allein nur durch die Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät und ohne einen wesent¬ 
lichen Zugang zusätzlicher 
Arbeitskräfte erreicht haben. 

Es geht hier um die An¬ 
wendung neuester Entwick¬ 
lungstendenzen der Produk- 

,ES ^,einU“e’„^Lß Ü!Ü sSSerSiTnÄ 
neue Technologien und Ver¬ 

hoben Lebensstandard be- Rationalisierungsmitteln. Er 
sitzt, daß soziale Sicherheit 

tages der SED weiter erfolg- un(j Geborgenheit zu unab- 
reich fortgeführt wird. Das 
ist ' die Orientierung auf 
einen dynamischen Lei¬ 
stungsaufschwung, der auf 
einer noch intensiveren Nut¬ 
zung der qualitativen Fak¬ 
toren des Wirtschaftswachs¬ 
tums beruhen muß.“ 

Das Erreichte 
ermutigt uns zu 
neuen Zielen 

Unter denen, die sich in 
diesem Sinne für 1980 neue, 
höhere Ziele stellen, befin¬ 
den sich auch viele Berliner 
Kombinate und Betriebe, be¬ 
tonte der Redner und fuhr 
fort: 

„Das sind schon Maßstäbe, 
die hier in bezug auf das 
Tempo der Entwicklung der 
Warenproduktion, auf die 

dingbaren Grundelementen 
jedes einzelnen ihrer Bürger 
geworden sind. 

Es ist doch eine Tatsache, 
daß Kultur, Kunst, ein hohes 
Bildungsniveau, durchdrun¬ 
gen vom Geist des Humanis¬ 
mus, der internationalen 

würdigte dabei die vorbild¬ 
liche Arbeit der Mehrzahl 
der Kombinate und Betriebe 
in Berlin auf diesem Gebiet. 

Sodann wandte sich der 
Redner Fragen der Kontinui¬ 
tät der Produktion zu und 
unterstrich dabei auch die 
Verantwortung des einzelnen. 

„Was unternimmt 
Solidarität, der Achtung vor Kollektiv, um den Plan nicht 
allen Völkern, das geistige nur am Ende des Monats mit 
Leben der Bürger unseres einer Stoßaktion, sondern 
Landes, sozusagen von Kin- kontinuierlich zu erfüllen7 
desbeinen an, prägen. # Wie sichern wir durch 

Es ist eine Tatsache, daß Qualitätsarbeit, daß kein 
wir ein geordnetes, auf die 
Interessen des Menschen aus- 
gerichtetes Staatswesen 
haben, daß die Bürger bei 
uns in Sicherheit leben, die 
Sorge um das Wohl des ein¬ 
zelnen, seiner sozialen Exi¬ 
stenz an erster Stelle stehen. 

All diese Tatsachen sind 
für jeden erkennbar. Diese 

fahren in Verbindung mit 
der Herstellung der entspre¬ 
chenden Produktionsaus¬ 
rüstungen und der umfassen¬ 
den breitenwirksamen An¬ 
wendung all dieser Ergeb¬ 
nisse in der Produktion. 

Beschleunigte 
Entwicklung der 
Mikroelektronik 

Das betrifft vor allem 
— die Konzeption zur be¬ 
schleunigten . Entwicklung 

Dafür sind bereits koni|% 
te Maßnahmen ' festS6,. 
worden, die darauf gerl 
sind, in spürbaren 
wirtschaftlichen Gro» 
Ordnungen 
• Arbeitsplätze einzU5 
ren und Arbeitskräfte 
die Lösung anderer 
ben freizumachen; ,1 
• die Qualität der Prf^L 
tion entschieden zu ertl. r 
durch größere FuT1.*<t!ui| 
Sicherheit, Genauigkeit j, 
durch Erschließung v 
neuer Anwendungsgebiet ' 

Mit der Produktion 
Anwendung der Mikro® 
tronik insbesondere wir 
zugleich möglich sein, 
volkswirtschaftlichen 
ßenordnungen Energie . 
wertvolle Rohstoffe el ■ 
sparen.“ 

Aus den beschlossene0 
kumenten geht hervor, 
Berlin ein herausrage 
Zentrum der Mikro eie» 
nik sein wird. Gerade 
Berliner Kombinaten, 
trieben und Einrichta , 

sind mit die entsdii verdiente Werktätige aus Betrieben und Einrichtungen der DDR-Hauptstadt — 
Forts n t l runter auch Angehörige unseres VEB Werk für Fernsehelektronik — zogen auf der 
düng ei i i ' Berliner Konferenz der Bestarbeiter Bilanz im Wettbewerb „Kurs DDR 30“. 
erzielen. 11 

Sodann analysierte 
Redner Stand und küd . 
Aufgaben der Neuererb ^ 
gung, die eine große 
Wicklung durchlaufet j* w w 
und qualitativ neue Zug«dJU|t| 11. «III *1 

m t ht 'Mikroelektronik habe ich mit 

; 
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Durch seinen Beitrag 

entscheidet jeder mit 
Von Edith Mieth, Glasbearbeiter, RV 3 

Tagesordnung, daß 
'Nrc»iiP»ri*r mit 'der . .•} 

t)] Fotos: ADP 
jL 
fie Ausführungen zu Fragen der 
Mikroelektronik habe ich mit 
besonderem Interesse verfolgt 

Fotos: ADN-ZB/Reiche (2) 

Einführung neuester Techni- Erkenntnis verbindet sich mit 
ken, auf den Beitrag zur der festen Überzeugung von 
Rationalisierung, auf hoch- der Richtigkeit des Weges des 
ste ökonomische Ergebnisse ^Sozialismus, von der Gerech- 
insgesamt gesetzt werden, tigkeit unserer Sache, von 
Dazu gehört solide Arbeit, ihrer unbegrenzten histori- 
dazu gehört die richtige Ein- schen Perspektive.“ 
Schätzung der Lage, dazu ge¬ 
hört ein fundiertes Wissen 
über die Erfordernisse, denen 
wir uns stellen müssen. Da¬ 
zu gehören vor allem Opti¬ 
mismus und ein gehöriger 
Schuß Selbstvertrauen, das 
auf den bisherigen hohen 
Leistungen basiert. Dazu ge¬ 
hört revolutionärer Kampf¬ 
geist, der die Arbeiterklasse 

Effektivität 
und Qualität 

ln einem weiteren Teil sei¬ 
nes Referates wandte sich 
Günter Mittag den Fragen 
der Steigerung von Effektivi¬ 
tät und Qualität zu, wofür Ausfall bei unseren Abneh- 
die sozialistische Gesell- mern eintritt? 

in unserem Lande schon schaftsordnung alle Vorzüge # Wie senken wir den Auf- 
immer beseelte und der, an- und Voraussetzungen bietet, wand an Arbeitszeit, Energie 
gespornt durch den Stolz auf Er orientierte die Bestarbei- und Material, um der Volks- 
das in drei Jahrzehnten Er- ter, Neuerer und alle Werk- Wirtschaft die Reserven zu 
rungene, die Arbeiter heute tätigen dabei auf die Be- schaffen, die sie braucht, um 
noch stärker erfüllt.“ Schlüsse der 10. Tagung des noch beweglicher zu reagie- 

Günter Mittag rief unsere ZK der SED und unterstrich ren, um an anderer Stelle 
ersten Pläne in der Republik zugleich unsere guten Aus- neue Voraussetzungen für 
und die Anfänge des Neu- gangspositionen für neue mehr Leistung zu schaffen? 
aufbaus unserer Hauptstadt • höhere Ziele. Diese und andere Fragen 
in Erinnerung und erklärte: Ausführlich beschäftigte des Sich-verantwortlich-iFüh- 

„Wir können mit vollem sich der Redner dabei auch lens für den ganzen Betrieb, 
Recht sagen: Die Geschichte mit der Senkung der Kosten das- ganze Kombinat und 
hat durch Tatsachen bewie- in der Produktion als einem darüber hinaus die ganze 

Blick auf das Präsidium während der Ansprache von Günter 
Mittag (am Rednerpult), Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED 

und Anwendung der Mikro¬ 
elektronik in der Volkswirt¬ 
schaft der DDR 
— die Konzeption zur Ent¬ 
wicklung, Produktion und 
Anwendung moderner elek¬ 
tronischer Steuerungen 
— die Entwicklung, Produk¬ 
tion und Anwendung von 
Industrierobotern 
— den Einsatz-der modernen 
Rechentechnik für die Ra¬ 
tionalisierung der iinforma- 
tionsverarbeitenden Prozesse 
und die effektivere Organi¬ 
sation der Produktion. 

Neuerer mit der • 
schaft noch stärker v®? 
den, um die Mikroele 
nik, die Robotertechnik . 
Rechentechnik und ^ Dr. Rainer Stephani, Entwickler, EHB 21 
modernste Techniken 
Rationalisierung - w»* 20. September hatte einzusparen und die Quali- 
und beschleunigt ^ dA ,?ie Gelegenheit, an der tat der Produktion entschie- a 
Stärkung der Leistun .X Berliner Konferenz der den zu erhöhen, 
higkedt der Republik z [1i Arbeiter im Palast der n , . , . „ , . 
wickeln und vor allem ^ publik teilzunehmen. Ne- f®t.neb.,lm (Kffnb\nat 
wenden. Zugleich erg^ i^ vielen Eindrücken habe Mikroelektronik steht des- 
daraus, so erläuterte Von dieser Konferez auch halb unset' Werk bei der Ent- 
Mittag, ein besonderer konkrete Hinweise für w‘cklung mikroelektrom- 
spruch an die Leitung^ ^ eigene Arbeit als Ent- scher Bauelemente vor gro- 
keit. Är im Fachdirektorat ßen Um diese ho- 

Günter Mittag vervh® 4 schung und TechnoI ie hen Ziele zu erreichen, gilt 
unsere historische ‘jtii 'genommen es, neue Wege in der Entwich- 
wortung für die all®“ jä. ' lung zu beschreiten, eine hö- ji 
Stärkung der DDR. „Fw rl£ Zentrale here der Arbeit zu 
Sozialismus einzutrete0’erzielen. Das stellt an jeden “ 
seine Kraft für seine P ^ '’QGUtUlia Entwickler hohe Anforde- . . , „ 
sehe und ökonomische Jl^g. . rungen. Ironischer Erzeugnisse zu den 
wiek hi ne einzusetzen n. Arbeitsgebiet ist die notwendigen Ergebnissen, 
seine Sicherheit in jedef St Wlcklung hochintegrier- Doch nicht nur die Arbeit Wir sind zur Zeit dabei, 
ziehune zu aewährl^TjCh., mikroelektronischer der Entwickler, sondern auch den Einsatz wichtiger Aus- 
das ist nicht nur im reise zur optischen die staatliche und gesell- rüstungen für die Entwick- 
des eigenen Volkes, ^ nahme nach dem schaftliche Leitungstätigkeit lung und Produktion von 
im Interesse des Schi^J^,'Pl'inzip. Das Ziel be- muß auf ein höheres Niveau hochintegrierten CCD-Bau- 
der gesamten MenS^Jeij darin, die herkömm- gehoben werden. Dazu sagte elementen vorzubereiten, 
heute ein Grunderf^ AnW Bildaufnahmeröhren Günter Mittag: „Klare und Diese Ausrüstungen bilden 
nis das vor jedem g? Festkörperschaltkrei- eindeutige hohe Zielsetzun- die technologische Basis für 

serer Republik steht. Ozulösen. Deshalb habe 
niemand ausweichen 
unserer Republik steht, '(ft '-‘uiosen. Deshalb habe gen, Konzentration auf die Forcierung der Arbeiten 
niemand ausweichen “ylüs pUcil die Ausführungen Schwerpunkte und Schaffung auf dem Gebiet der Mikro- 
Dazu gehört das jy6nossen Günter Mittag aller Voraussetzungen ihrer elektronik in unserem Be- 
Bekenntnis zu un ..A ^een der Mikroelektro- Nutzung, exakte Koordinie- trieb. Es kommt nun darauf 
Staat durch das Wort ? ^mit besonderem Interes- rung der Kräfte, kompromiß- an, durch die enge Zusam- 
diurch die Tat.“ üt^1 V ■ gt‘ lose Kontrolle des Fortgangs menarbeit zwischen Entwick- 

„Wir sind fest davon uai)ft^r.Seincm Referat ging er der Arbeiten und kamerad- lern und staalichen Leitern 
zeugt, daß die DD'R^ ^(je,la,8hch auf die zentrale schaftliche Unterstützung die Voraussetzungen für den 
weiterhin kontinuieru0 'Ung sowie die Notwen- und Hilfe zu jedem Zeit- schnellstmöglichen kom- 
starkt und wir unse.rmAt\vj , der beschleunigten punkt der Arbeit - das er- plexen Einsatz dieser Anla- 
währte Politik des W ^klung und Anwendung warten wir heute vom Lei- gen und Ausrüstungen zu 
tums, des Wohlstandes (|(Q„VükroeiekH.onik in der ter.“ Nur, wenn es uns ge- schaffen. Hierin sehe ich ei- 
der Stabilität zum Wob1 ft^k^irtschaft der DDR ein. lingt, diesen Erwartungen ge- nen konkreten Beitrag zur 
Volkes und zur StärkuMyo^cei geht es darum, in recht zu werden, kommen schnellen Entwicklung der 

unbeirrbar »^„„“'rischaftlichen Grö- wir bei der Entwicklung und Mikroelektronik in unserem 
vngen Azbeitsplätze Produktion mikrooptoelek- Werk. 

Sozialismus 
führen.“ ordn 

Meine Teilnahme an der 
4. Berliner , Konferenz der 
Bestarbeiter im Palast- der 
Republik war für mich eine 
besondere Ehre. Zum dritten 
Mal erhielt ich die Delegie¬ 
rung zur Beratung der Ber¬ 
liner . Bestarbeiter. Diese 
Konferenz hat schon ihre 
Tradition, ist ein nicht mehr 
wegzudenkender Arbeitstag, 
der mit viel Optimismus und 
gut durchdachten Diskussio¬ 
nen Anregungen für unsere 
tägliche Arbeit in den Kol¬ 
lektiven gibt. 

Das Referat des Genossen 
Günter Mittag zeigt viele 
positive Faktoren im Kampf 
um einen höheren Leistungs¬ 
anstieg mit niedrigsten Ko¬ 
sten auf. Aber auch vor ne¬ 
gativen Erscheinungen wurde 
nicht haltgemacht. 

Die Ausführungen auf der 
Konferenz spiegeln die rich¬ 
tige Politik unserer Partei- 
und Staatsführung wider. 
Sie zeigen, wo stehen wir, 
und was wollen wir errei¬ 
chen. Jeder Werktätige muß 
sich in seiner Verantwortung 
voll bewußt werden, daß er 
mit seiner guten Arbeit sei¬ 
nen Teil am Wachsen unse¬ 
rer sozialistischen Republik 
beiträgt. 

Möglichkeiten 
Besonders bemerkenswert 

fand ich die Worte des Ge¬ 
nossen Mittag, daß jeder zu¬ 
erst bei sich selbst prüfen 
muß, wo Möglichkeiten für 
eine noch qualitativere Ar¬ 
beit liegen. Jeder Arbeiter 
entscheidet mit seinem Bei¬ 
trag über die Erhöhung des 
Volkswirtschaftsplanes. 

Ein feierlicher Augenblick 
war die Übergabe einer Kas¬ 
sette mit Verpflichtungen aus 
Berliner Betrieben an den 
Genossen Günter Mittag. 
Auch das Werk für Fernseh¬ 
elektronik war mit seinen 
guten Taten und Verpflich¬ 
tungen dabei, und es er¬ 
füllte mich ein bißchen mit 
Stolz, selbst etwas dazu ge¬ 
tan zu haben. 

Beeindruckend währenddes 
Erfahrungsaustausches waren 
auch die Diskussionen. Offen, 
ehrlich und kritisch, immer 
voller Verantwortungsbe¬ 
wußtsein wurden aus vielen 
Produktionsbereichen neue 
Maßstäbe für die nächsten 
Aufgaben gelegt. 

Aufschlußreich waren für 
mich die Ausführungen der 
Meisterin Schade aus dem 
KWO, die berichtete, wie 
und wodurch Normstunden 
und Material eingespart wer¬ 
den können. Das Persönliche 
Planangebot stand hier im 
Mittelpunkt. 

In einem anderen Beitrag 
wurde über einen Ideenwett¬ 
bewerb berichtet, der über¬ 
aus wirksam wurde. Aus 
dem VEB Kombinat Auto- 
trans wurde nachgewiesen, 
daß wir einen hohen Lebens¬ 
standard und ein gutes Ein¬ 
kommen haben, was wir uns 
leisten können, wenn - wir 
mehr leisten. Das sollte 
jedem zu denken geben. 

Ist die eigene Arbeitslei¬ 
stung bei allen schon so gut, 
wie sie oftmals von man¬ 
chem eingeschätzt wird? 
Wird die Arbeitszeit schon 
von allen Kollegen richtig 
ausgelastet? Das aber sind 
meines Erachtens unsere 
größten Reserven. 

Auch die Kunst meldete 
sich zu Wort. Bei dem Bild¬ 
hauer Raue gefiel mir ein 
Satz ganz besonders: „Die 
Planerfüllung ist das A und 
O, sie ist auch eine Kunst.“ 
Das ist richtig, nicht nur die 
Warenproduktion ist ent¬ 
scheidend, sondern auch die 
Sortimentserfüllung. 

Initiative 
Wenn ich alles zusammen¬ 

fasse, kämpfen wir alle ge¬ 
meinsam um eine höhere Ef¬ 
fektivität, jeder auf einem 
anderen Gebiet. Das Ziel ist 
das gleiche, die termin¬ 
gerechte Erfüllung und Über¬ 
erfüllung der Staatsplanauf¬ 
gaben in iahen seinen Teilen. 
Die Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik weiter vor¬ 
anzubringen durch die schöp¬ 
ferische Initiative aller Werk¬ 
tätigen, das gehört zur täg¬ 
lichen Arbeit. 1 

Die 4. Berliner Konferenz 
der Bestarbeiter hat gezeigt, 
wo wir stehen. Unsere Bilanz 
ist gut. Auch ich werde im 
Rahmen der Planberatung 
1980 mit an der Spitze ste¬ 
hen, wenn es um das Persön¬ 
liche Planangebot geht - für 
einen noch höheren Lei¬ 
stungszuwachs für unsere 
Volkswirtschaft. 
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen 
der soxiaiistischen Arbeit: Thema 1 

Unsere Republik 
Errungenschaft 
revolutionären 
Kampfes 
Von Dieter Glocke, BGL 

Als im Mai 1945 die Ge-- 
schütze und Gewehre 
schwiegen und der grauen¬ 
vollste aller Kriege beendet 
war, wurde eine neue Etappe 
im revolutionären Weltpro¬ 
zeß eingeleitet. 

Mit dem Sieg der Sowjet¬ 
union im Großen Vaterlän¬ 
dischen Krieg und der Be¬ 
freiung der Völker von den 
imperialistischen Aggresso¬ 
ren begann ein neues Kapitel 
auch in der Geschichte des 
deutschen Volkes und der re¬ 
volutionären Partei der deut¬ 
schen Arbeiterklasse. Die 
rote Fahne auf dem Reichs¬ 
tagsgebäude, aufgepflanzt 
von Soldaten des ersten Ar¬ 

beiter-und-Bauern-Staates 
der Welt kündete von der 
unbesiegbaren Kraft des So¬ 
zialismus. 

Aufruf der KPD 
vom 11. Juni 1945 

Die Zeit des Krieges und 
der Nazibarbarei, des Blut¬ 
vergießens und der Bomben¬ 
angriffe, der Konzentrations¬ 
lager und Folterkerker, der 
Rechtlosigkeit und des Ge¬ 
sinnungsterrors war nun vor¬ 
über. Mit der Befreiungstat 
der Sowjetunion war ein 
neuer Ausgangspunkt für 
den Kampf der deutschen 
Arbeiterklasse gewonnen. 
Das deutsche Volk erhielt die 
historische Chance, eine 
grundlegende Wende seiner 
Geschichte herbeizuführen. 

Die der faschistischen 
Hölle entronnenen Mitglieder 
der KPD und andere konse¬ 
quente Antifaschisten hatten 
im Widerstandskampf nicht 
nur der faschistischen Dikta¬ 
tur ununterbrochen Wider¬ 
stand geleistet, sie waren es 
auch, die sich als Aktivisten 
der ersten Stunde bewährten. 

Der Aufruf der KPD vom 
11. Juni 1945, dieses marxi¬ 
stisch-leninistische Doku¬ 
ment, gerichtet an das schaf¬ 
fende Volk in Stadt und 
Land, erarbeitet vom Zen¬ 
tralkomitee der KPD, war 
das grundlegende Dokument 
für den Neubeginn und wies 
allen antifaschistisch-de¬ 
mokratischen Kräften Ziel 
und Weg zur Überwindung 
der Herrschaft des Monopol¬ 
kapitals. 

Die KPD zog in diesem Do¬ 
kument die Lehren aus der 

Geschichte und orientierte 
auf die Schaffung antiimpe¬ 

rialistisch-demokratischer 
Verhältnisse und die Mög¬ 
lichkeit, dem deutschen Volk 
den Weg zum Sozialismus zu 
öffnen. 

Besonderes Gewicht legte 
die KPD auf die dringend¬ 
sten Aufgaben. Diese wurden 
in folgenden 10 Punkten zu¬ 
sammengefaßt; vollständige 
Liquidierung der Überreste 
des Hitlerregimes, restlose 
Säuberung aller öffentlichen 
Ämter von aktiven Nazis, 
strenge Bestrafung der 
Kriegs- und Naziverbrecher; 
Kampf gegen Hunger, Ar¬ 
beitslosigkeit und Obdachlo¬ 
sigkeit, allseitige Unterstüt¬ 
zung der Verwaltungsorgane 
bei der Normalisierung des 
Handels und der privaten 
Unternehmerinitiative, Wie¬ 
deraufbau der zerstörten 
Schulen, Wohn- und Arbeits¬ 
stätten, restlose Einbringung 
der Ernte und gerechte Ver¬ 
teilung der Lebensmittel 
und Verbrauchsgegenstände, 
energischer Kampf gegen 
Spekulation; Herstellung der 
demokratischen Rechte und 
Freiheiten des Volkes, der 
Legalität der Gewerkschaf¬ 
ten und der antifaschistisch¬ 
demokratischen Parteien, des 
Erziehungs- und Bildungs¬ 
wesens, Freiheit der wissen¬ 
schaftlichen Forschung, de¬ 
mokratische Erneuerung der 
Justiz; Aufbau demokrati¬ 
scher Verwaltungsorgane 
und der Landtage; Schutz 
der Werktätigen gegen Un¬ 
ternehmerwillkür und unbot¬ 
mäßige Ausbeutung, freie 
Wahlen der Betriebsvertre¬ 
tungen, tarifliche Regelung 
der Lohn- und Arbeitsbedin¬ 
gungen; Enteignung des ge¬ 
samten Vermögens der Na¬ 
zibonzen und Kriegsverbre¬ 
cher und dessen Übergabe in 
die Hände des Volkes; Liqui¬ 
dierung des Großgrundbesit¬ 
zes und Übergabe des Bodens 
an werktätige Bauern; Über¬ 
gabe lebenswichtigen Bedürf¬ 
nissen dienender und verlas¬ 
sener Betriebe an die demo¬ 
kratische Verwaltung; fried¬ 
liches und gutnachbarliches 
Zusammenleben mit anderen 
Völkern, entschiedener 
Bruch mit der Politik der 
Aggression und der Gewalt 
gegenüber anderen Völkern; 
Anerkennung der Pflicht zur 
Wiedergutmachung und ge¬ 
rechte Verteilung der sich 
daraus ergebenden Lasten 

auf die verschiedenen 
Schichten der Bevölkerung. 

Die diesem Aufruf zu¬ 
grunde liegende Politik der 
KPD ging von der 
Leninschen Revolutionstheo¬ 
rie aus, „die ganze Auf¬ 
merksamkeit auf den näch¬ 
sten Schritt zu konzentrie¬ 
ren ... nämlich darauf, die 
Form des Übergehens zur 
proletarischen Revolution 
oder des Herangehens an sie, 
ausfindig zu machen“. 

Hatten der Sieg der So¬ 
wjetunion und das neue in¬ 
ternationale Kräfteverhältnis 
günstige Bedingungen ge¬ 
schaffen, die Einheit der Ar¬ 
beiterklasse herzustellen, so 
waren auch wichtige Voraus¬ 
setzungen dafür in der deut¬ 
schen Arbeiterbewegung 
selbst entstanden. Der viel¬ 
jährige Kampf der Kommu¬ 
nisten um die Einheitsfront 
der Arbeiterklasse und Jiür 
eine einheitliche revolutio¬ 
näre Partei der Arbeiter¬ 
klasse trug seine Früchte. 

Auch die Mehrheit der So¬ 
zialdemokraten sah in der 
Aktionseinheit und einer ein¬ 
heitlichen Arbeiterpartei die 
notwendige Schlußfolgerung. 
Als ersten Schritt zur poli¬ 
tischen und organisatori¬ 
schen Einheit der Arbeiter¬ 
bewegung forderte die KPD 
das engste Zusammenwirken 
beider Arbeiterparteien in 
der antifaschistisch-demo¬ 
kratischen Umwälzung. In 
vielen Versammlungen und 
Konferenzen forderten die 
Mitglieder beider Parteien, 
KPD und SPD, die Vereini¬ 
gung zu einer Einheitspartei. 

Der symbolische 
Händedruck 

Trotz aller Störmanöver 
und Hindernisse aus den 
Westzonen wurde am 21. und 
22. April 1946 auf dem Ver¬ 
einigungsparteitag zwischen 
Wilhelm Pieck und Otto 
Grotewohl der symbolische 
Händedruck vollzogen. „Wir 
werden unsere Sozialistische 
Einheitspartei zu der Millio¬ 
nenpartei des deutschen 
werktätigen Volkes machen“, 
gelobte Wilhelm Pieck, „um 
damit alle inneren Feinde zu 
schlagen, um das große Werk 
zu vollenden, das wir uns als 
Ziel gesetzt haben: den So¬ 
zialismus. Otto Grotewohl! 

***9 LEHE 
TIONALE FR0N1 

EMOKRATISCHEI 

5* 

Im Gebäude der DWK (Deutsche Wirtschaftskommission) 
in Berlin fand am 7. 10. 1949 die 9. Tagung des deutschen 
Volksrates statt, auf der die DDR gegründet und das Mani¬ 
fest „Die Nationale Front des demokratischen Deutschland“ 
verabschiedet wurde. Am 11. 10. 1949 wählten im Hause der 
DWK die Provisorische Volkskammer und die Provisorische 
Länderkammer auf Vorschlag aller Fraktionen Wilhelm 
Pieck, Vorsitzender der SED, zum Präsidenten der DDR. Un¬ 
ser Bild: Die jüngste Abgeordnete der Volkskammer, Margot 
Feist, beglückwünscht Wilhelm Pieck zu seiner Wahl als 
Staatspräsident. 

Das sei der Sinn unseres 
Handdruckes, das sei unser 
heutiges Gelöbnis, das sei un¬ 
sere Tat!“ 

Es wird sich bei vielen die 
Frage auftun, warum ich ge¬ 
rade diesen Ausgangspunkt 
gewählt und über einen Zeit¬ 
raum geschrieben habe, der 
vier Jahre vor der Gründung 
unserer Republik liegt. Ich 
möchte mit Goethes „Faust“ 
antworten, in dem der Satz 
„Am Anfang war das Wort!“ 
umformuliert wird in „Im 
Anfang war die Tat!“ Das er¬ 
ste programmatische Doku¬ 
ment der KPD nach dem Zu¬ 
sammenbruch des Faschis¬ 
mus — das waren natür¬ 
lich Worte, aber dahinter der 
feste Wille Tausender Kom¬ 
munisten und Antifaschisten, 
ein besseres Deutschland 
aufzubauen und die Fehler 
von 1918 nicht zu wiederho¬ 
len. Dieser Aufruf vom 11. 
Juni 1945 war der Ausgangs¬ 
punkt, um aus dem Elend 
und Chaos zu kommen, 
führte zur Gründung der 
SED, führte weiter zur Grün¬ 
dung der DDR, deren 30. 
Jahrestag wir in diesem Mo¬ 
nat festlich begehen. 

Die 10 Punkte des Aufrufes 
sind bei uns in unserer Re¬ 
publik, Wirklichkeit gewor¬ 
den. Sie wurden erfüllt, er¬ 
weitert, ergänzt durch die 
Beschlüsse der Parteitage 
unserer marxistisch-lenini¬ 
stischen Arbeiterpartei. Das 
führte in unserer Republik 
zu Frieden und Wohlstand, 
führte dazu, daß wir heute 
davon sprechen können, in 

der DDR weiterhin die ent¬ 
wickelte sozialistische Ge¬ 
sellschaft zu gestalten und so 
grundlegende Voraussetzun¬ 
gen für den allmählichen 
Übergang zum Kommunis¬ 
mus zu schaffen. 

Dokument am 
Anfang des 
Weges 

Welch anderes, welch ein 
gegensätzliches Bild dagegen 
wertet die BRD. Es genügen 
Stichworte; Entwicklung des 
Neofaschismus, Zahlung von 
Renten und Pensionen an 
Nazis und KZ-Mörder, Beset¬ 
zung von Regierungsstellen 
mit Altnazis, Verhöhnung 
von Kommunisten und Anti¬ 
faschisten in Prozessen gegen 
ehemalige KZ-Aufseher und 
so weiter und so fort. Ich 
möchte wirklich mit Aufzäh¬ 
lungen aufhören, allein diese 

• Tatsachen sprechen für sich. 

Es sei mir noch ein Hin¬ 
weis gestattet; in allen Pu¬ 
blikationsorganen, in Rund¬ 
funk und Fernsehen wird 
über unsere 30jährige Ent¬ 
wicklung geschrieben bzW- 
gesprochen, so auch in unse¬ 
rer Betriebszeitung, wo Aus¬ 
züge aus der Chronik des Be¬ 
triebes veröffentlicht wer¬ 
den. Deshalb hielt ich es für 
sinnvoll, auf das Dokument 
zu verweisen, mit dem bei 
uns alles seinen Anfang 
nahm, der Weg in ein besse¬ 
res Leben. 
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30 Jahre 
Werner Kirschke, ETZ; 
25 Jahre 
Horst Wagenmann, ETL 

5; Else Hoffmann, EHS; 
Heinz Stichling, EHE; 
Helmut Jacques, EHE 1; 
Hannelore Rössler, EHE 
2; Erwin Thamm, EHE 1; 
Eva Schipper, T 3; Adele 
Eberhardt, ET 3; Hans- 
Ludwig Leibling, ö 1; Ur¬ 
sula Konieczka, A 1; 

20 Jahre 

Wolf-Peter Kloß, TAF 
2; Helmut Krull, TAF 2; 
Ingeborg Kühnei, EHS 3; 
Christel Baddack, EHE 4 
Dr. Günter Zech, EHE 2 
Reiner Wetzel, EHS 2; Dr 
Carl-Ernst Richter, EHE 
1; Dr. Gottfried Pfützner, 
ETZ 2; Dagmar Hey¬ 
mann, ETL 1; Heinz 
Kwiatkowski, ETL 5; 
Ilona Limbach, EHS 4; 
Gerda Burghardt, BP 2; 
Kollegin Mall, DA 2; Gi¬ 
sela Horn, BPO; Christa 
Lockenvitz, KA; Gertrud 
Horn, KA 1; Peter Gram¬ 
melsdorf, KA 4; Siegfried 
Körner, A 4; K.-H. Hilde¬ 
brand, H; Gerhard 
Schwarz, H; 

10 Jahre 

Christel Hecke, H; Birgit 
Streich, KA 3; Regina 
Kahlow, KA 7; Werner 
Lange, BP 3; Vera Rust, 
ETL 5; Ernst Gambs, 
ETZ 2; Ingrid Rieger, 

EHS 3; Christa Szyperski, 
EHS 3; Gerhard Spicker¬ 
mann, EHE 2; Helmut 
Hoyer, EHE 4; Dieter 
Mertins, EHE 3; Regina 
Sasse, EHE 2; Sonja Eg¬ 
gert, EHE 2; Jutta Beer¬ 
baum, EHS 3; Hedwig 
Berlau, EHS 4; Ralf-Rei- 
ner Praeckel, EHS 4; Eva- 
marie Pasemann, EHE; 
Inge Gawron, Al; Hanno 
Grüttner, ET 3; Jörg Vo¬ 
gelsberger, ET 3; Bernd 
Matecki, ET 3; Bärbel 
Schlaak, EH; Rita Fisch¬ 
mann, ETZ 5; Antje Wal- 
lert, ET 01; 

5 Jahre 
Wolfgang Miersch, ET 

3; Dieter Zeissig, EHS 2; 
Jaqueline Lauck, EHE 2; 
Gabriele Lösch, EHE 3; 
Ute Dietrich, EHS; Hel¬ 
mut Recknagel, EHS 2; 
Doris Richter, EHE 3; 
Kristine Münster, KA 7; 
Karin Nieland, H; Bern¬ 
hard Wehnert, EHS 2; 
Bernd Hübler, EHS 2. 

XXIII. Berliner Festtage 

des Theaters und der Musik 
Dienstag, 2. Oktober 1979 
Deutsches Theater 
Dramatisches Theater „Ga- 
vella“, Zagreb (SFR Jugosla¬ 
wien) 
Kirmes — Krleza 

„Ein Rhythmus von Farben 
und Linien und Flächen und 
Tönen. Farbenprächtige 
Strahlen fliegen, starke Ton- 
kaskaden stürzen mit Lärm 
und Geschrei herab. Das ele¬ 
mentare Lebenswunder tanzt 
auf der Bühne“. So be¬ 
schreibt Miroslav Krleza (ge¬ 
boren 1893), fast schon ein 
Klassiker der jugoslawischen 
Literatur und Dramatik, den 
Beginn seines 1915 entstan¬ 
denen Stückes „Kirmes“, das 
auf dem Kraljevoer Jahr¬ 
markt in Zagreb Anfang des 
20. Jahrhunderts spielt. Aus 
der Menge, die sich vergnügt, 
ragen zwei Gestalten heraus: 
Janez und Stijev, die aus 

Liebeskummer Selbstmord 
begangen haben, aber vor 
Sehnsucht ins Leben zurück¬ 
gekehrt sind und nach ihren 
Mädchen suchen. 

Die bunten theatralischen 
Ereignisse lassen sich mit 
Hilfg weniger deutschspra¬ 
chiger Erklärungen verfol¬ 
gen. Wegen ihrer Leichtver¬ 
ständlichkeit ist diese Auf¬ 
führung auch die internatio¬ 
nal bekannteste und begehr¬ 
teste jugoslawische Theater¬ 
inszenierung (Regie: Dino- 
Radojevic, geboren 1927), die 
bisher mehr als eine halbe 
Million Zuschauer gesehen 
haben, u. a. in der UdSSR, 
der VR Polen, der Ungari¬ 
schen VR, Frankreich, Italien 
und in den USA. 

Das Dramatische Theater 
Zagreb wurde 1953 von 
Branko Gavella (1885—1962) 
gegründet. 

Streiflichter von den Ferientagen unserer Kinder 
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•m Zentralen Pionierlager „M. I. Kalinin“ sorgte unter Ferienlager „Waldfrieden“ Stollberg: Neptun-Rübezahl-Fest: Weil Neptun erkrankt war, 
anderem ein zünftiges Pionierblasorchester für Abwedis- beauftragte er Rübezahl, das Fest durchzuführen. Verabreicht wurden der Trunk des 
»ng und gute Stimmung. Fotos: Eberhard Sölter (3) Meeres sowie Marmeladenstullen mit Mostrich, wie uns der stellv. Lagerleiter Adolf 

Schmidt, E, mitteilte. Foto: Seibt 
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®adefreuden wurden im Zentralen Pionierlager „M. I. Kalinin“ ausgiebig und genüßlich ausgekostet. Foto rechts: Der Tambourmajor des 
•asorchesters — hier bei der Probe - bestimmte den richtigen Rhythmus. 

Pionier- 
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Wir berichteten an dieser 
Stelle bereits über Fried¬ 
richshagen. Das jüngste Mit¬ 
glied des Friedrichshagener 
Dichterkreises war Wilhelm 
Spohr. Wir würdigen seine 
Wirksamkeit auf kulturpoli¬ 
tischem Gebiet, ohne jedoch 
seine Grenzen zu übersehen. 

Wilhelm Spohr wurde am 
3. Februar 1868 in Hamburg 
geboren. Er erlernte den Be¬ 
ruf eines Mechanikers, 1894 
zog er nach Friedrichshagen, 

:r revolutionären Sozialde¬ 
mokratie widerspiegelte. 

Wilhelm Spohrs kulturpo¬ 
litische Arbeit beschränkte 
sich anfangs vorwiegend auf 
den lokalen Bereich. Er 
propagierte in Friedrichsha¬ 
gen die Ideen des dortigen 
Dichterkreises, er gründete 
hier 1907 den Dürerbund, 
welcher bereits 1909 157 Mit¬ 
glieder hatte und dessen er¬ 
ster Vorsitzender er bis 1910 
war. In diesem Jahre noch 
wurde von ihm eine neue 
kulturelle Einrichtung ge¬ 
schaffen: die Kunstgemeinde 
Friedrichshagen. Hier traten 
neben Spohr auch andere 
Mitglieder des Friedrichsha¬ 
gener Dichterkreises wie 
Bruno Wille, Wilhelm Böl- 
sche und Albert Weidner mit 
Vorträgen und Gesprächen 
über Kultur und Kunst in 
Erscheinung. 

Tradition, 
die fortdauert 

Bis 1933 machte sich Wil¬ 
helm Spohr darüber hinaus 
vorwiegend durch seine Be- 

wo er bis 1933 lebte. JDann 
übersiedelte er nach Schönei¬ 
che. Zusammen mit Bruno 
Wille war er Mitbegründer 
der 1890 geschaffenen Volks¬ 
bühne, die unter dem Motto 
„Die Kunst dem Volke“ ver¬ 
suchte, die Kluft zwischen 
Volk und Kunst zu verrin¬ 
gern. Wilhelm Spohr wurde 
Mitglied der „Unabhängigen 
Sozialisten“ und gab mit Al¬ 
bert Weidner und Gustav 
Landauer die Zeitung „Der 
Sozialist“ heraus, ein Blatt 
das anarchistischen Charak¬ 
ter hatte und deshalb nur be¬ 
dingt den wirklichen Kampf 

mühungen um die Jugend 
verdient: Er war der Begrün¬ 
der der Bewegung „Dis 
Kunst im Leben des' Kindes“, 
ein wichtiger Berater des er¬ 
sten neudeutschen Jugend¬ 
schriften- und Kinderkunst¬ 
verlages, Herausgeber von 40 
Jugendschriftenbänden sowie 
der Gründer und Leiter einer 
Jugendwochenschrift. Außer¬ 
dem arbeitete Spohr an der 
städtischen Pflichtfortbil¬ 
dungsschule im Kampf gegen 
die Schundliteratur. An der 
Volksbühne war er von der 
Berliner Schulverwaltung als 
Leiter "der Abteilung Schü- 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisation im VEB WF im Kom¬ 
binat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redakteur: Heidrun Bey. 
Redakteur: Klaus Schüler. Redaktionssekretärin: Inge Thews. Das 
Redaktionskollegium: Genosse Glocke, BGL, Kollege Waldhausen, 
Kammer der Technik, Genosse Steiniger, Werkteil Diode, Genosse 
Zimmerling, Werkteil Bidlröhre, Genossin Karer, Kollege Schmidt, 
Fachdirektorat Forschung und Technologie, Genossin Dahlke, Fach¬ 
direktorat Kader und Bildung, Genosse Dr. Jahns, Fachdirektorat 
LO. Redaktion: 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 3121 a, Telefon: 
6 35 27 41, Apparat 2323; erscheint wöchentlich unter der Lizenz-Nr. 
5017 B des Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR. Druck: 
140 (ND) 

lervorstellung eingesetzt. 
Spohr war es auch, der im 
Kriegswinter 1917/18 das er¬ 
ste Kinderfest innerhalb der 
Arbeit der Kunstgemeinde 
Friedrichshagen organisierte 
und dafür sorgte, daß sich 
daraus eine Tradition ent¬ 
wickelte, die bis heute fort¬ 
dauert. 

Ab 1933 trat Spohr kaum 
mehr in Erscheinung; seine 
gesellschaftliche Arbeit ent¬ 
wickelte sich erst nach 1945 
wieder. Der fast 80jährige 
propagierte wieder die hu¬ 
manistischen Ideen, wobei er 
bewußt an seine vor der Zeit 
des Faschismus geleistete 
Kulturarbeit anknüpfte. Er 
war ein wesentlicher Mitbe¬ 
gründer des Kulturbundes 
zur demokratischen Erneue¬ 
rung Deutschlands in Fried¬ 
richshagen und versuchte 
u. a. im Schloß Köpenick ein 
Kulturzentrum zu schaffen. 

Wilhelm Spohr ist der Ver¬ 
fasser des bisher einzigen 
Buches über den Friedrichs¬ 
hagener Dichterkreis („Oh, 
ihr Tage von Friedrichsha¬ 
gen“, 1950), der „Berliner 
Anekdoten“ (1951) und einer 
Mozart-Biographie. Außer¬ 
dem ist er der Übersetzer des 
sozialistischen Romans „Max 
Havelaar“ von Multatuli, der 
als ein Höhepunkt der nie¬ 
derländischen Literatur des 
19. Jahrhunderts angesehen 
wird. 

Wilhelm Spohrs Grenze 
besteht in seiner politischen 
Neutralität; an den revolu¬ 
tionären Kämpfen seiner Zeit 
nahm er nicht teil. 

Große Verdienste 
Dennoch ist seine große 

kulturpolitische Bedeutung 
unbestritten. Trotz politi¬ 
scher Indifferenz arbeitete er 
sein Leben lang an der Be¬ 
wahrung und Vermittlung 
des humanistischen deut¬ 
schen Kulturerbes. Seine 
großen Verdienste wurden 
1959 anläßlich seines 90. Ge¬ 
burtstages durch die Verlei¬ 
hung der Ernst-Moritz- 
Arndt-Medaille gewürdigt. 
Wilhelm Spohr starb im sel¬ 
ben Jahr in Rüdersdorf. In 
Friedrichshagen, wo er so 
viele Jahre lebte und arbei¬ 
tete, gibt es heute einen 
„Wilhelm-Spohr-Pokal“, der 
jährlich dem Sieger eines 
vom Anglerverband der DDR 
durchgeführten Wettstreites 
überreicht wird. 
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Die Omas lieben ihre Bank auf dem Kollwitzplatz. Dort 
kann man sich im Grünen mitten in der Großstadt erholen. 
Die Plastik, die eine Mutter mit ihren schutzbedürftigen 
Kindern darstellt, schuf Käthe Kollwitz vor Beginn des 
zweiten Weltkrieges. Das Kunstwerk steht an der Stelle, 
wo sich vor den Bombardements das Haus Käthe Kollwitz’ 
befand. 50 Jahre lebte die 1945 verstorbene-Künstlerin dort. 
Foto: ADN-ZB/Kaufhold 

Unser 
Schur — Liter — Ader 

Saat — Gier — Keller 
Karten — Sofa — Kanon 
Tara — Regen — Haken 
Lear. 

Durch Einfügen eines benvogel. 

Buchstabens ist jedes Wort 
in ein neues zu verwandeln. 
Die eingefügten Buchstaben 
nennen im Zusammenhang 
gelesen, einen beliebten Stu- 

Umwelt-Witz 62 
„Herr Förster, warum 

liegt denn der Wald so 
voll Papier?“ 

„Zum Wochenende 
wurden am Bahnhof Flug¬ 
blätter verteilt, die Aus¬ 
flügler sollen auf Sauber¬ 
keit achten.“ 

Mitternacht 
Als Konrad um Mitter¬ 

nacht vom Kegelabend 
nach Hause kommt, hockt 
Sein Zimmernachbar auf 
der Treppe. 

„Nanu, Werner, was 
suchst du denn noch so 
spät hier?“ trägt Konrad 
verwundert. 

„Ach, nichts Besonde¬ 
res, nur eine gute Aus¬ 
rede.“ 

Auflösung von 
„Wörter gesucht" 
aus Nr. 37/79 

1. Rodelbahn, 2. Bagatelle, 
3. Konterfei, 4. Araukarie, 5. 
Sonneberg, 6. Lombardei, 7. 
Karolinen, 8. Steinbock, 9- 
Tafelobst, 10. Erpenbeck, 11- 
Semikolon: Alfred Nobel 

Dummheit ist vielleicht 

die einzig echte Begabung, 

denn man kann sie un¬ 

möglich lernen. 

. 
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Speiseplan 
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Montag, 1.10. 
Wirsingkohleintopf mit 
Fleisch, 1 Wiener 
0,60 M 
Rindersaftbraten, Burgunder¬ 
soße, Rotkohl, Klöße 
1,30 M 
Tomatierte Makkaroni, 
Quarkspeise 
0,70 M 
Schweinepfeffer, Krautsalat, 
Kartoffeln 
1,- M 
Kartoffelpuffer, Apfelmus, 
Vorsuppe 
0,50 M 
Nachtschicht 
Rinderbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln 
Ungarischer Gulasch, 
Rotkohl, Makkaroni 
Dienstag, 2.10. 
Erbseneintopf mit Speck 
0,60 M 

Kotelett, Krautsalat, 
Kartoffeln 
1,40 M 
Kohlroulade, Kartoffeln, 
Quarkspeise 
1 - M 
Marinierter Hering, grüner 
Salat, Kartoffeln 
0,50 M 
Milchreis, Zucker und Zimt, 
Kompott 
0,50 M 
Nachtschicht 
Kotelett, gemischter Salat, 
Kartoffeln 
Broiler, Krautsalat, 
Kartoffeln 
Mittwoch, 3.10. 
Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch 
0,60 M 
Ungarischer Gulasch, Gurke, 
Makkaroni 
1,20 M 

Schweinebraten, Bayrisch 
Kraut, Kartoffeln 
1,20 M 
Rührei, Blumenkohl, 
Kartoffeln 
1M 
Hühnerfrikassee, gemischter 
Salat, Reis 
1,30 M 

Nachtschicht 
Kohlroulade, Quarkspeise, 
Kartoffeln 
Schweinebraten, Bayrisch 
Kraut, Kartoffeln 

Donnerstag, 4.10. 
Mischgemüseeintopf mit 
Fleisch 0,60 M 
Fischfilet, Möhrensalat, 
Kartoffeln 0,80 M 
Blutwurst, Sauerkohl, 
Kartoffeln 0,50 M 
Kaßler (kalt), Krautsalat, 
Majosalat 1,20 M 

Zwiebelquark, Kartoffeln, 
Kompott 0,70 M 
Nachtschicht 
Fischfilet, Salatbeilage, 
Kartoffeln 
Rührei mit Speck, 
Blumenkohl, Kartoffeln 

Freitag, 5.10. 
Kartoffelsuppe mit 
Bockwurst 1,— M 
Gemüseplatte, Ei, Jagdwurst, 
pommes frites 1,— M 
Roulade, Rotkohl, Kartoffeln 
1,30 M 
Gefüllte Paprikaschote, 
Krautsalat, Kartoffeln ! 
1,- M 
Grießbrei mit gemischtem 
Kompott 0,50 M 

Nachtschicht 
Hackbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln 
Roulade, Rotkohl, Kartoffel** 
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